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Liebe 
Leserinnen und Leser, 

 
ist die Energiewende für Sie ein Thema? Dann freuen Sie 
sich mit uns über den neuen „Plattform Energiewende“-
Newsletter. Wir informieren Sie ab jetzt regelmäßig mit 
einem kurzen Infobrief über die Aktivitäten der Plattform 
Energiewende am Institute for Advanced Sustainability 
Studies (IASS) in Potsdam. 

Zu unserem Projekt: Wir sind die Plattform Energiewende 
bzw. TPEC – das steht für den englischen Namen „Trans-
disciplinary Panel on Energy Change“. Wir wollen eine fä-
cherübergreifende Diskussion zur Energiewende führen und 
den gesellschaftlichen Dialog anregen. Motivation unserer 
Arbeit ist die Idee eines „Gemeinschaftswerks“ Energie-
wende: Wir wollen Transparenz zwischen den verschiede-
nen Akteuren erzeugen und einen umfangreichen Informa-
tionsaustausch durch eine Vielzahl themenspezifischer

Arbeitsgruppen ermöglichen. Dazu arbeiten wir mit Vertre-
tern aus Wissenschaft, Wirtschaft und Gesellschaft zusam-
men. Ein Teil dieser Expertinnen und Experten wird bereits 
in unserem aktuellen Newsletter zu Wort kommen. Wir 
beobachten die Aktivitäten zur Energiewende und erfor-
schen die Frage, welche Bedingungen das Gemeinschafts-
werk Energiewende braucht. Bei dieser Arbeit sind wir auf 
breiten gesellschaftlichen Input angewiesen – Sie sind herz-
lich eingeladen, in den kommenden Monaten daran mitzu-
wirken. 

Diesen Newsletter werden wir dazu nutzen, Sie über unsere 
Arbeit zu unterrichten, Ihnen wissenswertes zur Energie-
wende mitzuteilen und Sie über unsere nächsten Schritte 
und Veranstaltungen zu informieren. 
 
Ihre 

 
Dr. Kathrin Goldammer, 
Projektleiterin Plattform Energiewende 

 
 

 
Das Team der Plattform Energiewende 

 
 
 

 

 
 
 

Dr. Kathrin Goldammer 
 
leitet seit dem 1. März 2012 
die Plattform Energiewende 
am Institut. Sie ist Diplom-
Ingenieurin Elektrotechnik, 
promovierte in Physik und 
war im Anschluss vier Jahre 
in der Energiewirtschaft 
tätig. Während dieser Zeit 
arbeitete sie als Energie-
marktanalystin, im Strom-
handel, Portfolio- und 
Kraftwerksmanagement 
sowie in der Beratung.

 

 
 
 

Dr. iur. Dolores Volkert 
 
arbeitet als wissenschaftli-
che Mitarbeiterin. Die pro-
movierte Volljuristin war 
zunächst an der Universität 
Jena als wissenschaftliche 
Assistentin tätig und absol-
vierte diverse Auslandsauf-
enthalte. Ihre Forschungs-
schwerpunkte sind die 
rechtlichen Aspekte der 
Energiewende, v.a. im Be-
reich des Fachplanungs- und 
Energieumweltrecht.

 

 
 
 

Ulrich Mans 
 
ist wissenschaftlicher Bera-
ter der Plattform Energie-
wende. In den Niederlanden 
studierte er Entwicklungs-
politik und promoviert dort 
derzeit zu Erneuerbaren 
Energien in Schwellenlän-
dern. Er hat Erfahrungen als 
Politik-Analyst in den Berei-
chen Konfliktmanagement 
und Governance und unter-
sucht die internationalen 
Aspekte der Energiewende.

 

 
 
 

Judith von Pogrell 
 
ist Fremdsprachensekretä-
rin und war mehrere Jahre 
für verschiedene Bundes-
verbände und Bundestags-
abgeordnete tätig. Im An-
schluss an ihre langjährige 
Erziehungszeit absolvierte 
sie eine Fortbildung zur 
Management Assistentin 
und ist seitdem für das IASS 
tätig. Seit März 2012 leitet 
sie das Sekretariat des TPEC 
und ist für organisatorische 
und logistische Fragen 
zuständig.
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„Gemeinschaftswerk Energiewende: Zwischenstand und Wege zum Erfolg“, 
7. März 2012, Humboldt-Carré, Berlin

 
 

Bereits am 7. März konnte 
das IASS gemeinsam mit 
Partnern aus Wissen-
schaft, Politik und Zivil-
gesellschaft die „Plattform 
Energiewende“ starten, 
die Initiative des Instituts 
zur Gestaltung einer siche-

ren Energieversorgung in Deutschland. 
 
„Das Gemeinschaftswerk Energiewende ist eine große Chance 
für den Wirtschaftsstandort Deutschland. Seine professionelle 
Umsetzung macht ein umfassendes Management erforder-
lich. Es ist zwingend erforderlich, dass eine derartige Road-
map für die Realisierung der Energiewende baldmöglichst 
eingesetzt wird“, sagte Prof. Dr. Klaus Töpfer, Exekutivdirek-
tor des IASS und Co-Vorsitzender der damaligen Ethik-

 
 
Kommission „Sichere Energieversorgung“, bei der Veranstal-
tung im Humboldt-Carré Berlin. „Alle Akteure müssen daran 
mitwirken. Es ist die Aufgabe, Wissen-
schaft und Zivilgesellschaft sowie Wirt-
schaft und Politik einzubinden in einen 
transdisziplinären Forschungsprozess.“ 
 
Prof. Dr. Matthias Kleiner, Präsident der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft, 
Hans-Joachim Reck, Hauptgeschäftsfüh-
rer des Verbandes Kommunaler Unter-
nehmen, Dr. Günther Bachmann, Gene-
ralsekretär des Rates für Nachhaltige Entwicklung  sowie Olaf 
Tschimpke, Präsident des NABU Deutschland, haben die 
Bedeutung der Arbeit der Plattform Energiewende dabei in 
Ihren Vorträgen und der sich anschließenden Podiumsdiskus-
sion deutlich unterstrichen. 

 
 

CommIO-Chat mit dem IASS zum Thema Energiewende, 12. April 2012, IASS, Potsdam
 
 
Dr. Kathrin Goldammer und Dr. Dolores Volkert haben am 
Donnerstag, dem 12. April 2012 bei einem Online-Chat in 
Zusammenarbeit mit dem Auswärtigen Amt wichtige Fragen 
zur Energiewende beantwortet. Die Fragen stellten deutsche 
Mitarbeiter in internationalen Organisationen wie der Europä-
ischen Union und in den deutschen Botschaften. 

Der Chat fand auf der Online-Plattform „CommIO“ statt, 
einem internen Forum der Bundesregierung mit mehr als 1300 
Mitgliedern, das durch das Auswärtige Amt betreut wird. Als 
Vertreter des AA war Botschafter Bernd Borchardt bei dem 
Chat am IASS in Potsdam anwesend. Für die Wissenschaftle-
rinnen des Instituts bot die Diskussion über das Internet nicht 
nur eine gute Gelegenheit, Multiplikatoren weltweit über die 
Energiewende und die Forschungsinitiative „Plattform Ener-
giewende“ zu informieren. 

Sie erhielten gleichzeitig einen Eindruck von den Erwartungen 
und Ideen im Ausland. Mehr als eine Stunde lang klärten Dr. 
Goldammer und Dr. Volkert offene Fragen zur Energiewende 
und zu der Forschungsinitiative, die Anfang März von IASS-
Exekutivdirektor Prof. Dr. Klaus Töpfer gestartet worden war. 
Interesse zeigten die Deutschen im Ausland zum Beispiel an 
den internationalen Voraussetzungen für eine sichere Versor-
gung aus erneuerbaren Energien. 

 

 
 
Der Erfolg der Energiewende sei sehr stark von den Entwick-
lungen in Europa und weltweit abhängig, betonte Dr. Kathrin 
Goldammer. „Daher ist die Kopplung der europäischen Märk-
te – sowohl technisch als auch marktwirtschaftlich – ein wich-
tiges Thema.“ Wie sieht der Energiemarkt der Zukunft aus, in 
den erneuerbare Quellen integriert werden? Genau dieses 
Thema untersucht die „Plattform Energiewende“. 

 

Und auch nach weiteren Forschungsthemen der Plattform 
fragten die Chat-Teilnehmer. TPEC widme sich neuen Ener-
giequellen und Energiespeichern, Energieeffizienz und Ener-
giereduktion, erklärten die beiden Wissenschaftlerinnen. 
Dabei werde die enge Zusammenarbeit mit Partnern in Wis-
senschaft, Politik und Wirtschaft gesucht. 
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„Wo bleibt ein Monitoring der laufenden Prozesse und der Kosten? 

Dr. Ralf Bartels (IG BCE) im Interview
 
 
 
TPEC: Wie steht die IG BCE zur Energiewende?  

Dr. Ralf Bartels: Die Energiewende muss konstruktiv gestal-
tet statt passiv verwaltet oder destruktiv 
schlechtgeredet zu werden. Sie kann 
gelingen, wenn sie als sozial gerechter 
und wirtschaftlich vernünftiger Prozess 
betrieben wird. Die Wende von Stromer-
zeugung aus Kernspaltung und Kohle zu 
einer Vollversorgung aus Erneuerbaren 
Energieträgern mit einer langfristigen 
Brücke aus Gas und Kohle ist das Mega-
projekt der nächsten Jahrzehnte. Der 
bereits eingeschlagene Weg zunehmen-
der Energieeffizienz muss weiter verfolgt werden. 

TPEC: Was sind die größten Herausforderungen? 

Dr. Ralf Bartels: Mit diesem ehrgeizigen Projekt steht 
Deutschland innerhalb der EU und auch 
weltweit bislang alleine da. Schon das 
ist ein Indiz für die Dimension der Her-
ausforderungen, auf die sich unser Land 
einlässt. Man sollte also vermuten, dass 
dann auch alle Kräfte gebündelt wer-
den, um energisch voranzukommen. 
Doch weit gefehlt. Vor allem die Bundesregierung lässt Ziel-
strebigkeit und Koordination vermissen. So bleiben entschei-
dende Fragen, die sich schon letztes Jahr stellten, weiter 
offen, vor allem in den Bereichen Übertragungsnetze, Kraft-
werkserneuerung, Pumpspeicherwerke und andere Strom-
speichertechnologien (hier und im Ausland), sowie die Frage: 
schaffen wir ein Marktsegment für Netzstabilität und Indust-
riestrom, das mit einem Mindestmaß an gesicherter Leistung 
unsere Versorgung sichert und gleichzeitig der stromintensi-
ven Industrie Preise ermöglicht, zu denen sie auf dem Welt-
markt bestehen kann? 
 
TPEC: Was sind Ihre Erwartungen an die Politik hinsichtlich 
einer zügigen Umsetzung der Energiewende? 

Dr. Ralf Bartels: Dass das alles nicht in einem Jahr umgesetzt 
werden kann, liegt auf der Hand. Aber wir brauchen dabei 
dringend Klarheit über die Meilensteine, das Budget und den 
Verantwortlichen für das Projekt Energiewende. Wo bleibt ein 
Monitoring der laufenden Prozesse und der Kosten, zum 
Beispiel die Kilowattstunde Strom für Privatverbraucher in

 
 
 
Verhältnis zum Haushaltseinkommen, oder die Megawatt-
stunde Strom für Industrieunternehmen im Verhältnis zum 
Strompreis ihrer jeweiligen Wettbewerber in der EU und 

weltweit? Solche nachvollziehbaren 
Kriterien sind eine Voraussetzung für 
den gesellschaftlichen Grundkonsens 
über das Vorgehen bei der Energiewen-
de. 

TPEC: Was ist die Rolle der IG BCE in 
den kommenden Monaten und Jahren? 

Dr. Ralf Bartels: Die Energiewende 
bleibt eine große Chance für die nach-

haltige Entwicklung unseres Landes. Sie zu nutzen, dieser 
Aufgabe stellt sich auch die IG BCE. Denn unsere Gewerk-
schaft ist kein unbeteiligter Beobachter der Energiewende. 
Unsere Mitglieder arbeiten in den Unternehmen der Energie-
erzeugung und der energieintensiven Industrie, und als private 

Verbraucher sind sie mit dem Beschäfti-
gungs- und Preisrisiko gleich doppelt von 
der Energiewende betroffen. Aus unseren 
Branchen kommen zugleich die Innovati-
onen, die wir für eine erfolgreiche Ener-
giewende brauchen. Deshalb wollen wir 
auch mit eigenen Begleitaktivitäten zum 

Gelingen dieses Megaprojekts beitragen. 
 
 

       
 

 
 
Dr. Ralf Bartels ist Ressortleiter für Bergbau und Energiepolitik der Abtei-
lung Wirtschafts- und Industriepolitik der Industriegewerkschaft Bergbau, 
Chemie, Energie (IG BCE). 
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Netzausbaubeschleunigungsgesetz (NABEG) – Bewährungsprobe für den Netzausbau? 
 

 
 
Mit den Neuregelungen im EnWG und 
NABEG hat der Gesetzgeber ein Rege-
lungswerk geschaffen, das den Ausbau 
der Stromleitungen beschleunigen soll. 
Ob diese Neuregelungen aber die ho-
hen Erwartungen erfüllen können, den 
Netzausbau unter gleichzeitiger Aus-
weitung der Bürgerbeteiligung - als 
Lehre aus den Konflikten um den Aus-
bau des Stuttgarter Bahnhofs – zu 
forcieren, ist jedoch nicht unumstritten. 

Zuzustimmen ist einer Beschleunigung 
durch die Neuregelungen insoweit, 
dass mit der Einführung einer für die 
nachfolgenden Zulassungsentschei-
dungen verbindlichen Bedarfsplanung 
eine Beschleunigungswirkung nicht 
auszuschließen ist. Auch der Wegfall 
landesrechtlicher Raumordnungsver-
fahren oder die Bündelung der Pla-
nungs- und Genehmigungsverfahren im 
Sinne eines „one-stop-shop“ bei der 
Bundesnetzagentur spricht für eine 
solche Verfahrensbeschleunigung. 

Rechtsschutz Drittbetroffener 

Bedenken gegenüber einem tatsächli-
chen Beschleunigungseffekt ergeben 
sich allerdings bereits aufgrund des neu 
eingeführten Ansatzes, den Rechts-
schutz Drittbetroffener ausschließlich 
auf die letzte Stufe der Planung zu 
verlagern. Dem stehen wiederum im 
gesamten Planungsverfahren nicht 
weniger als sieben verschiedene Öf-
fentlichkeitsbeteiligungen gegenüber, 
ohne dass die Nichterhebung von Ein-
wendungen allerdings auf einer Stufe 
die Präklusion auf einer späteren Stufe 
nach sich zöge. Dies birgt die Gefahr, 
die sich gegen Planfeststellungsverfah-
ren gerichteten Klageverfahren zu 
überladen und damit letztlich auch die 
gewünschte Beschleunigung im Ergeb-
nis wieder aufzuheben. Diesem Effekt 
könnte der Gesetzgeber durch die in 
der Vergangenheit bereits mehrfach 
geforderte Nachbesserung durch die 

 
 
Implementierung sogenannter Präklu-
sionsvorschriften entgegenwirken. 
Diese können abtrennbare Entschei-
dungen erzeugen und helfen dabei, die 
notwendige Rechtssicherheit herzustel-
len. 

Klagemöglichkeiten der Umwelt-
vereinigungen 

Von besonderer Bedeutung für den 
Beschleunigungseffekt des NABEG 
wird es künftig auch sein, im welchem 
Umfang Umweltvereinigungen von 
ihren durch die EuGH-Entscheidung 
zum Trianel-Steinkohlekraftwerk in 
Lünen (EuGH, Urt. v. 12.5.2011 – C  - 
115/09) neu eingeräumten Ver-
bandsklagemöglichkeiten Gebrauch 
machen können. Ob der Ausbau der 
Stromnetze hierdurch erschwert wird, 
hängt einerseits von der Reichweite der 
Umsetzung dieser Entscheidung durch 
den deutschen Gesetzgeber ab. Ande-
rerseits ist dies davon abhängig, inwie-
weit Umweltvereinigungen im Rahmen 
ihrer Entscheidung über die Erhebung 
von Rechtsbehelfen gegen Leitungs-
ausbauvorhaben künftig berücksichti-
gen, dass der Leitungsausbau der Er-
höhung des Anteils erneuerbarer Ener-
gien dient. 

Beschleunigungspotenzial des 
Verfahrensrechts 

Ganz generell lässt sich zudem fragen, 
inwieweit Reformen des Verfahrens-
rechts tatsächlich enorme Potenziale 
zur Beschleunigung des Netzausbaus 
beinhalten. Als verfahrensverzögernde 
Ursachen sind wohl vielmehr die mate-
riellen Rechtmäßigkeitsanforderungen, 
wie beispielsweise die Pflicht zur 
Durchführung von FFH-Alternativen- 
oder andere Umweltprüfungen, zu 
benennen. Die Anforderungen des 
materiellen Rechts blieben vom NABEG 
bisher allerdings weitgehend unberück-
sichtigt. 
 

Prominente Stimmen zur 
Energiewende 

 
„Die Energiewende ist 
das wichtigste gesell-
schafts- und wirt-
schaftspolitische Projekt 
dieses Jahrzehnts. Nach 
dem ersten Jahr ist klar: 
Sie ist kein Selbstläufer, 
aber hat bereits jetzt 
eine enorme Dynamik 
entwickelt. Sie kann 

gelingen wenn die Kernvorschläge der 
"Ethikkommission Sichere Energieversor-
gung" zu Steuerung und Monitoring umge-
setzt werden - und zwar schnell und umfas-
send.“ 
Professor Dr. oec. Lucia Reisch, Copenhagen 
Business School, Dänemark 
 

„Deutschland strebt 
einen kompletten Umbau 
der Energieversorgung 
an, die sogenannte 
Energiewende. Die sehr 
ambitionierten Ziele sind 
mit den vorhandenen 
Technologien nicht zu 
erreichen: Um die Her-
aus-forderungen zu 
bewältigen, müssen wir 

viel mehr Forschungs- und Entwicklungsar-
beit leisten und dabei auch ganz neue Kon-
zepte entwickeln, zum Beispiel für die drin-
gend benötigten zukünftigen Speicher- und 
Netztechnologien. Wir müssen lernen, sehr 
viel mehr in systemischen Ansätzen zu 
denken, wobei sowohl vernetzte technische 
Systeme gemeint sind als auch das sozio-
ökonomische System an der Schnittstelle 
zwischen Gesellschaft, Politik, Wirtschaft 
und Technologie.“ 
Eberhard Umbach, Präsident des Karlsruher 
Instituts für Technologie (KIT) und Vizepräsident 
der Helmholtz-Gemeinschaft für den For-
schungsbereich Energie 
 

„Die Energiewende ist 
unsere größte Heraus-
forderung und Chance 
zugleich. Wenn es uns 
in den gelingt, Deutsch-
land in den nächsten 
Jahren „erneuerbar“ zu 
machen, werden wir 
weltweit nicht nur 
technologisch, sondern 
auch wirtschaftlich 

neue Maßstäbe setzen.“ 
Hans-Joachim Reck, Verband kommunaler 
Unternehmen 
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Statistik des Monats: Strompreise am Großhandelsmarkt 
 
 

 
Quelle: EEX PHELIX, 02.05.2012 

 
In Deutschland wird der Marktpreis von Strom von Angebot und Nachfrage be-
stimmt. Die Nachfrage variiert stark über den Tag, da private Haushalte sowie 
Industrie typischerweise tagsüber mehr Strom verbrauchen als nachts. Das Ange-
bot hängt ab von der Zahl und der Art der Stromerzeugungsanlagen, die für die 
Produktion zur Verfügung stehen. Da Strom in großen Mengen nicht speicherbar 
ist, wird die Produktion sekundengenau an den Verbrauch angepasst. Je nachdem, 
welche Kraftwerke oder Erzeugungsanlagen dann Strom produzieren, stellt sich ein 
unterschiedlicher Strompreis zur Deckung der Nachfrage ein. 
 
In Deutschland wird dieser Preis für jede Stunde jedes Tages ausgehandelt – das 
sind 8760 einzelne Preise im Jahr. Das Diagramm zeigt exemplarisch die 24 Preise 
der einzelnen Stunden am 02. Mai 2012. Ihre Höhe spiegelt das Verbrauchsverhal-
ten wider: Tagsüber brauchen wir mehr Strom, der Preis steigt; nachts, besonders 
in den frühen Morgenstunden, sind die Preise eher niedrig. Der Zeitraum von 8 Uhr 
bis 20 Uhr wird manchmal als „Spitzenlast“ bezeichnet, der Tagesdurchschnitt als 
„Grundlast“.  Spitzenlast ist tendenziell teurer als Grundlast: Am 02.05. z.B. war der 
durchschnittliche Preis in der Spitzenlast 5,8 Cent/kWh (Cent pro Kilowattstunde), 
in der Grundlast 4,8 Cent/kWh.  
 
Als Verbraucher müssten wir eigentlich einen Strompreis zahlen, der abhängig ist 
von der Tageszeit, in der wir den Strom brauchen. Das tun auch große Verbraucher 
wie z.B. Industrieunternehmen. Private Verbraucher hingegen haben selten die 
dafür notwendigen Messgeräte in ihren Wohnungen und zahlen üblicherweise 
einen Durchschnittspreis, der für ein ganzes Quartal oder länger gilt. Er wird aus 
dem typischen Verhalten von Privatkunden („nachts schlafen, mittags kochen, 
abends fernsehen“) ermittelt. Der Preisunterschied zu den üblichen Haushaltstari-
fen von über 20 Cent/kWh kommt übrigens daher, dass zu diesem Großhandels-
preis noch Aufschläge für den Transport (Netznutzung und kommunale Konzessio-
nen), Steuern (Strom- und Umsatzsteuer) und Umlagen für die Förderung von 
Kraft-Wärme-Kopplung und Erneuerbare Energien hinzukommen. Wie gerade die 
Erneuerbaren Energien zur Zeiten der Energiewende den Strompreis verändern – 
sowohl am Großhandel als auch für den Verbraucher zu Hause - das lesen Sie in der 
nächsten Ausgabe. 
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Prominente Stimmen zur 
Energiewende 

 

 
„Die Energiewende kann nur gelingen, 
wenn der Ausbau erneuerbarer Energien 
von sinnvollen Maßnahmen begleitet 
wird, die der Komplexität funktionieren-
der Energieversorgungssysteme vor Ort 
Rechnung tragen.“ 
Dr. Volker Hassemer, Vorsitzender des 
Vorstandes der Stiftung Zukunft Berlin 
 

 
"Für mich ist die Energiewende die größte 
politische und wirtschaftliche Herausfor-
derung seit der Wiedervereinigung 
Deutschlands". 
Dr. Volker Hauff, Bundesminister a.D. 
 
 

„Die Energiewende 
und die damit verbun-
dene Transformation 
des Energieversor-
gungssystems hin zu 
einer de-karbonisierten 
Stromer-zeugung und 
die Umsetzung der 
zugehörigen Maßnah-
men ist die Herausfor-

derung des 21. Jahrhunderts. Eine nach-
haltige Energie-wende kann nur gelingen, 
wenn alle Industriestaaten Europas die 
Transformation gemeinsam und mit 
gleichem Engagement vorantreiben. Dazu 
ist es erforderlich, die gesamte zugehöri-
ge Infrastruktur zu erneuern und neu zu 
gestalten. Das wirft vielseitige For-
schungsfragen zu Technologie, Ökono-
mie, Ökologie und gesellschaftlicher 
Akzeptanz auf, deren Beantwortung eine 
Schlüsselrolle einnimmt.“ 
Dr.-Ing. Kurt Rohrig, Bereichsleiter "Ener-
giewirtschaft und Netzbetrieb", Stellv. 
Institutsleiter IWES Kassel 
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